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Schw arzes  T em ago gen th m n .
Niemanden, der den Gang der politischen Ent­

wicklung aufmerksam verfolgt, ist cö verborgen ge­
blieben, wieviel gemeinsame Berührungspunkte schon 
seit langem zwischen den beiden erbittertsten Geg­
nern des modernen Rechtsstaates, den Ultramou- 
lanen und Sozialisten, bestehen. I n  der letzten Zeit 
jedoch haben die von mehreren Regierungen getrof­
fenen Maßregeln zur Sicherung des staatlichen An­
sehens vor den dunklen Verschwörern die Bande der 
scheinbar einander ausschließeudcu Parteien noch 
enger geknüpft. Der gemeinsame Haß gegen die 
moderne Gesellschaft, obwohl verschiedenen Quellen 
entsprungen, bildet dennoch den festen Kitt dieses 
Bundes. Zwar sucht die „schwarze" Internationale 
"jede Gemeinschast mit der „rothen" wcgzulcugucn, 
drängt sich anmaßend an die Throne und hohen 
Adelsgeschlechter heran und gibt sich für die beste 
Stütze derselben aus. Sie gibt sich den Anschein, 
als anerkenne sie allein noch das Recht der „Könige 
von Gottes Gnaden," mit heuchlerischer Unterwür­
figkeit versichert sie die Gewaltigen der Erde des 
besonderen göttlichen Schutzes nnd verkündet es laut, 
daß es mir im Bunde mit Nom noch eine Bürg­
schaft für die Sicherung der Krone» gebe.

Welche Henchelei dahinter steckt, erhellt aus 
^Spr ache der Frommen, wen» sic sich wie in 
der Schweiz oder in Amerika nicht durch die öffent­
liche Meinung oder durch die Preßgcsctzc monarchi­
scher Staaten beschrankt wissen. Zn Baltimore in 
den vereinigten Staaten erscheint z. B . die „Katho­
lische Volkszcitnng," das Zentralorgan der Katho­
liken Amerika'S. An der Spitze des in amerikani­
schem Niesensormat erscheinenden Blattes stehen die 
Worte: „M it  besonderer Empfehlung S r. Heilig­
keit des Papstes." Die Name» des Erzbischofs Spal- 
ding vo» Baltimore, vom Konzil her bekannt als

einer der eifrigsten Infallibilisten, und des Bischofes 
Wood von Philadelphia figurircn ebenfalls mit fetter 
Schrift als Protektoren des Blattes an der Spitze 
desselben. Hauptmitarbeitcr sind die Jesuiten, und 
die Beschützer des mit allen amerikanischen Hum­
bug nuögestattelen Blattes wohnen im Vatikan und 
bekleiden die höchsten geistlichen Aemter. Von der 
starken Verbreitung der „katholischen Volkszeitung," 
gibt Zeuguiß die übergroße Anzahl der Inserate.

Warum w ir dies alles erwähnen, wird aus 
folgendem klar werden. Ein fulminanter Leitartikel 
in einer der letzten Nummern dieses Blattes fordert 
die fämmtlichcn Katholiken der. Erde zu einem Kreuz­
zug gegen die „italienischen Türken" auf, um die welt­
liche Macht des Papstes mit Gewalt wieder hcrzu- 
stellen; alle jene Fürsten, die sich dem Unternehmen 
nicht anschließen, solle» geopfert werden. Wörtlich 
heißt es dann: „Warnm sich lächerlich machen und
mit einem Fetzen Papier, woraus eine weinerliche 
Petition geschrieben steht, vor diesen vergoldeten Käl­
bern niederknieen nnd demüthig bitten: Ba«l erhöre 
uns? Sind wir nicht alle gründlich überzeugt, daß 
gerade die regierenden Fürsten die Diebe und hart­
gesottene» Spitzbube» sind, nnd daß einer dem än­
dern znm Diebstahle verhilst? Hätte Viktor Emanuel 
Rom einnehmen oder es einen Augenblick behalten 
könne», wenn nu r ein einziger von diesen Hallnnken 
Protest gegen den Raub erhoben hätte? O über 
die Judasschaar! Und nun werden allcruntcrthä- 
nigst gebnckelte Petitionen von Katholiken an diese 
Würgengel gemacht, aber die besten und wirksamsten 
Petitionen sind Pnlver und Blei, Säbel und Ka­
nonen."

„Völker der Erde, Ih r  habt sic in Händen, 
Euer ist der Triumf, wenn Ih r  nur ernstlich wollt. 
Brechen die Fürsten die Eide und wollen sie die 
heiligsten Rcchic mit Füßen treten, so thnt wie Chri­
stus den Käufer» uud Verkäufern im Tempel zu

Jerusalem! Pofauut das große .,Halt" in die Welt 
hinaus, ruft Euren Söhnen zu, die jetzt diese Schufte 
bewachen müssen: Die Waffen umgekehrt!"

„ Ih r  werdet sagen, daß ich Revolution predige, 
die gegen das Gewissen eines Katholiken ist. Was? 
Revolution? Wenn ich das Recht v.'rchcidigc und der 
Wahrheit Zeuguiß gebe, das soll Revolution sein? 
Kanu jemand so verrückt sein, es Revolution zu 
nennen, wenn ich oder Du unser gestohlenes Eigen- 
thnm zurückvcrlangcn?"

„D ie Prinzen dieser Welt sind Abkömmlinge 
vom alte» Luzifer und deshalb dienen sie ihrem 
Großvater so treulich. Diese Menschen haben ihr? 
Pserde und Hunde lieber als Dich: die Pferde be 
koinmen die beste Aufwartung und die Hunde wer 
den geliebkost, während Du zu Tode gemartert wirst. 
Und nuu wolle» sie D ir auch noch Deine» katholi­
schen Glauben und das himml i sche Königreich 
raube»; Du sollst auf Erden das Fegfeuer für sie 
erleben und dann wollen sie Dich auch noch als Ge­
sellschafter in der Hölle haben. Deshalb versuchen 
sie alles, um D ir die Religio» zu nehmen. Die Ge­
bote Gottcs sind in die Rumpelkammer der Verach­
tung geworsen. Jetzt ist'S uvch Hel:! Schreibt Eure 
Petitionen nicht mehr auf Papier, sondern ans Schwer­
ter, erlaßt den letzten Mahnruf an die Fürsten, gebt 
ihnen kurze F ris t. W ollen sie nns unsere ange­
stammten Rechte garantiren, so sollen sie den Räuber 
aus Rom verjagen —  thun sie cS nicht, dann greifet 
zu den Waffen!"

Die Proben, die w ir hier gegeben, sind noch 
die allerglimpflichsten. Für europäische Leser wäre 
der nackte Zynismus vieler Stelle» g.rnz unmöglich 
wiederzugebeu. Männer, die de» Völker» sonst 
salbungsvoll verkünden: die Obrigkeit ist von Gott 
bestellt, ihr muß mau gehorchen ! lassen sich von 
ihrem Fanatiömus, der keine Schranken mehr kennte 
zu solchen Aufreizungen gegen Gesetz und Staat

Feuilleton.

F ü r  die deutsche Wacht in  S u d t i r o l .
Vor wenigen Jahrhunderten noch gab es an 

der alten Straße der Römerzuge nur deutsche Ge­
meinden; insbesondere in den Gebirgen nnd Thäleru 
des linken Etschnsers war die deutsche Sprache bis 
Ins Vizeiitinischc hinein herrschend. Heule siud die 
H a u p t t h ä le r  ganz und die Nebcnthäler größtentheils 
dem wälschen Idiom überliefert. Die Gemeinden 
haben aber keineswegs deutsche mit italienischer Kul­
tur vertauscht. Sic sind nur der römischen Hierarchie 
leibeigen geworden.

Das päpstliche Rom haßt das Deutfchthiu» und 
^  weiß warnm. Immer sicht es sich den Weg, znr 
^svlnten GeifteShcrrschaft zu gelangen, durch die 
Deutschen verlegt. Es hat nie versäumt, wo es  konntc, 
°"siir Rachc zu n e h m e n .  Die Deutschen in den öster- 
.̂'chischcn Erblanden hatten darunter am meisten ;n 
k>den, den» sic waren dnrch die spanische Hospolitik 
^  römischen Geistlichkeit schutzlos preisgegebeu. 

"ich griff die prolcslantische Lehre in Oesterreich

um sich, denn kaum irgeuwo wußte der geile Bauch 
so schamlos zu verschlemmen, was fleißige Hände 
erwarben. Unter Mathias war das Verhältniß der 
Katholiken zu de» Protestanten wie 1 zu 30, während 
es im übrigen Deutschland nur wie l zu 19 stand. 
Fast ganz T iro l und Oberösterreich war protestan­
tisch; in Wien wurde bekanntlich nur mehr iu einer 
kleinen Kirche zu Hernals Messe gelesen. Und doch 
vollbrachte Nom im Vcrlans cincs Meuschcnaltcrö 
die entsetzliche Gegenreformation. Die Jesuiten brauch­
ten nur 60 Jahre dazu, dic Leute wieder katholisch 
zu machen. Es sträubt sich das Haar beim Lesen 
des beispiellosen Apparats und Greuels, womit dic 
Träger des liebevollen JcsusuamenS dies Kunststück- 
lein vollendet haben.

Und heute ? —  W ir gewahren ja mit Schrecken 
die Folgen der römischen Herrschaft allenthalben, wo 
der kerngesunde Sinn der Landbevölkerung durch diese 
Fanatiker zersetzt wird, nnd wo dieselben durch Kanzel 
und Beichtstuhl die Wcibcr und durch diese dic Män­
ner beherrschen.

Aber nicht genug daran. Wo es möglich ist, 
einen Zweig vom Stamme Germania's abzureißen, 
da geschieht es mit Fenereifer. Die römischen Geist­

lichen haben uns Elsaß nnd Lothringen entfrenidet, 
Ein Gleiches habe» sie mit den Deutschen in Bel­
gien und Luxemburg gethan; in Oesterreich ,jt der 
Römling überall auf der Seite unserer Gegner zu 
finden.

I n  Südtirol konntc Rom seinem  Hange solgm nach 
Gefallen; niemand störte es darin. Da wurde denn 
vcrwälscht was möglich war. Die deutschen Gemein­
den jammerten zwar und baten: „Gebt uns Pfarrer, 
gebt uus Lehrer, dic wir und unsere Kinder ver­
stehen," aber das machte den Herren des Landes, 
den frommen Hirten, keine Sorge. Sie mußten eS 
besser verstehen, daß den deutschen Schafen und 
Schöpfen das Wälsche und nicht daß Deutsche zur 
ewigen S e e l ig k e it  verhelfe, und schickten ohne Zweifel 
darum ohne Unterlaß nur italienisch redende Priester 
und Lehrer nach den deulscheu Thäleru uud Gebir­
ge». Dic liebevolle» sanfte» Bischöfe. Dic Männer 
micdcn zwar jetzt die Kirche, allein das lhat nichts; 
die Brummbären waren eben nicht zu bekehren. 
Die Franc» »nd Mädchen kamen doch und brachten 
anch die Kinder mit. Letztere lernten nock am ra­
schesten so viel wälsch, nm den Katechismus zu ver­
stehen. Das genügte vorläufig. Die Klage» währ-



Hinreißen. Und man soll ja nicht glauben, daß 
dieser offene Appell zu Aufruhr und Empörung, 
diese Aufforderung zum Fürstenmord wirkuugslos 
verhalle, weil er im fernen Amerika ergangen, wo 
die Staatsgewalt der freien Meinungsäußerung 
keinerlei "Fesseln auserlegt. Weit entfernt, daß sich 
diese vulkanischen Ausbrüche klerikaler Herrschsucht 
dort austoben, wo sie ihren Ursprung genommen, 
greifen sie bereits recht fühlbar nach Europa, ja, 
wie sehr man eS auch bezweifeln möchte, nach 
Oesterreich selbst herüber. Ein klerikales Blatt in 
Oesterreich, das „Vorarlberger Volksblatt," findet 
es ganz am Platze, für vollkommen vereinbar mit 
seiner christlichen Gesinnung und loyalen Bürger­
pflicht, das Organ der schwarzen Demagogen dem 
deutschen Bauer und Kleinbürger mit folgenden 
Worten zu empfehlen:

„W ir glauben den Lesern einen Gefallen zu 
thun, wenn wir sie auf das genannte t re f f l i che  
Blatt, welches das Zentralorgan der Katholiken 
Amerika'S ist, Hinweisen. Der reiche und gedie­
gene Inhalt desselben verdient die beste Empfeh­
lung. D ie  ki rchl iche Richtung ist eine 
ausgezeichnet  korrekte. "  Ferner erklärt die 
Redaktion, dieses Blatt sei die beste Quelle, um 
üder ausgewanderte oder verschollene Glieder des 
deutschen Volkes Aufschluß zu erhalten, und erbietet 
sich, mit allen Mitteln eine Ermäßigung des hohen 
Abonnementspreises erwirken zu wollen. Also an 
die reinsten und heiligsten Gefühle des Menschen, 
an die Religion und die Familienbande, wird appel> 
lirt, um unter deren Maske für die ruchlosen Grund­
sätze der Jesuiten Propaganda zu machen! Wir 
erwarten, dak alle guten Katholiken Oesterreichs 
die Solidarität mit dem schwarzen Demagogenthum 
energisch zurückweisen und der entsetzlichen Verwir­
rung aller Rechtsbegriffe, welche gewissenlose Hetzer 
in die Seele de» Volkes verpflanzen, nach Kräften 
steuern werden.

Politische Rundschau.
Laibach, 13. Jänner.

Inland. Bei der heute beginnenden Adreß- 
debatte im Abgeordnetenhause werden sich — wie 
e« heißt — die Abgeordneten aus Triest, Istrien 
und Dalmatien der Verfassungspartei anschließen. 
Namens der Tiroler soll der Abgeordnete G r e u t e r  
in der Generaldebatte das Wort ergreifen. Die 
S l o v e n e n ,  die heute ihren Einzug im Hause 
vor dem Schottenthore feiern, werden es aus man­
cherlei Gründen vorziehen, müßige Zuschauer im 
Kampfe zu bleiben. Die galizifche Delegation, welche 
bekanntlich nur wenige Rednertalente in sich birgt, 
wird auch diesmal außer den Herren Zyblikiewicz 
und EjerkawSki Herrn D r. Weigl ins Treffen sen­

den ; ob der frühere Minister Grocholski in der 
Adreßdebatte die Politik des Grafen Hohenwart ver- 
theidigen wird, ist noch nicht bestimmt.

Der Minister des Auswärtigen soll sich m.t 
dem Projekte tragen, seinerzeit die Delegationen bei­
der Reichshälsten mit einer Nachricht zu überraschen, 
von welcher er sich die beste Wirkung verspricht; 
Graf Andrassy hat nämlich den bestimmten Willen, 
den großen und sehr kostspieligen Apparat der Preß­
leitung auf das allerbescheidenste Maß zu reduziren. 
Da zu derselben mehrere Hof-, Regierungs- und 
Sektionsräthe, Sekretäre und andere Hilfsarbeiter 
gehören, diese aber nicht alle pensionirt werden kön­
nen, ist man bereits mit beiden Landesministerien 
bezüglich der Uebernahme der betreffenden Beamten 
in Verbindung getreten.

Die Fragen, die gegenwärtig in erster Reihe 
auf der Tagesordnung unserer inneren Politik stehen, 
die W a h l r e f o r m  und der Ausgleich mit G a l i ­
zien,  beschäftigen fast ausschließlich die haupt­
städtische, wie nicht minder die Provinzialpresst. Im  
allgemeinen haben sich alle verfassungstreuen Organe 
dem Gedanken von der Nothwendigkeit eines Aus­
gleiches mit den Polen und der Einführung der 
direkten Wahlen, welche beide Reformen doch nur 
gleichzeitig vom Reichsralhe in Angriff zu nehmen 
und zu erledigen wären, angeschlossen. Auch die pol­
nischen Blätter stimmen darin insofern? mit den 
deutschen überein, als sie den Ausgleich mit Gali­
zien als politisch nothwendig hinstellen. Doch in der 
Frage der Wahlresorm befleißigen sie sich in den 
letzten Tagen einer entschieden andere», geradezu ent­
gegengesetzten Meinung. Sie könneu es nämlich nicht 
begreifen, wie die Wahlreform mit der galizischen 
Resolution zusammenhänge. Sollte dieses auch die 
Ansicht der polnischen Reichsrathsabgeordneten sein, 
dann werden diese es auch begreifen lernen müssen, 
warum die VersassungSpartei auf ihre Sonder- 
wünsche'nicht eingeht, unter solchen Umständen nicht 
eingehen kann.

Die T i r o l e r  sträuben sich immer heftiger 
gegen die ihnen zugedachte Ehre, als Anbeter und 
Vertheidiger der Fundamentalartikel zu gelten. Ein 
ausführlicher Artikel im „Volksfreund" verwahrt 
das tiroler Vo l k  in der nachdrücklichsten Weise 
vor der Zumuthung, als schwärme es für das „nebu­
löse" czechische Staatsrecht oder als wünsche es sich 
gar ein eigenes tiroler Staat-recht. Nur die F ü h - 
re r  seien allmälig in föderalistische Geleise „ge­
drängt" worden durch die „katholikenfeindlichen" 
Beschlüsse der Majorität des Abgeordnetenhauses, in 
welches sie von Anbeginn ohne jede Verwahrung- 
„m it freudwilliger Annahme des vom Kaiser gege­
benen formellen Verfassungsrechts" — auch hierin 
von den Ezechen grundverschieden — eingetreten 
seien. Das Volk Tirols habe nur Schonung „seines

katholischen Gefühls und seiner Eigenthümlichkeiten" 
begehrt. „Davon," schreibt der Gewährsmann des 
„Volksfreund," „sprachen die Führer zum Volke, 
darum wurde» sie wieder und wieder gewählt; das 
Volk wollte echte Katholiken, Patrioten, Tiroler 
wählen, und sieht sich am Ende durch F ö d e r a ­
l isten vertreten. Bon etwas, das Fundamental- 
Artikeln ähnlich siehi, davon, glauben Sie mir, hat 
man den Leuten nichts gesagt, hierin fälschte man 
oder usurpirte man die öffentliche Meinung." Lieb 
„Vaterland" wird gewiß nicht verfehlen, über diese 
werthvollen Eingeständnisse des tiroler GewährS- 
manneS in Hellen Zorn zu gerathen; für uns in 
Krain bilden sie ein werthvoll bleibendes Material 
zur Genesis der „solidarischen föderalistischen Oppo­
sition," als eine recht nette „Geschichte," wie man 
Föderalist wird.

Folgendes erzählt der -„Tagesbote aus Böh­
men" über das Schicksal jenes kaiserlichen oder wenn 
man will, königlichen Reskriptes, in dem das Staats­
recht der Krone Böhmens, „eingedenk der Treue" 
des böhmischen Volkes, wieder hergestellt wurde: 
„Anfangs ein Gegenstand des typografischen Wett­
eifers in möglichst glänzender Ausstattung, in kost­
baren Goldrahmen gefaßt und als Wandzierde, die 
weder in der Schule noch in der Bierstube, weder 
im Salou noch in der Bauernhütte fehlen darf, 
anempfohlen, spielte es später in der diabolischen 
Adjustirung Roth auf Schwarz seine Rolle au den 
Straßenecken, wo dienstbeflissene Polizisten alle Hände 
voll zu thun hatten, es immer wieder herabzureißen, 
und ist jetzt zur Makulatur, „hundert Stück um 
fünf Kreuzer," herabgesunken — und mit welcher 
beigefügten Empfehlung! Solche Gefühle sprachen 
sich im den Aufschrei aus, der durch alle Kreise der 
anständigen Gesellschaft ging, als die Skrejschowski'sche 
Druckerei sich das Unerhörte erlaubte und „hundert 
Stück kaiser l iche Reskripte" mit dem Beisatze 
anzukündigen wagte, daß sie „au f  weichem P a ­
p i er  in Oktavformat" gedruckt sind! Es ist un­
leugbar Methode in dieser Infamie; das Reskript, 
das anders als „königlich" zu nennen, sonst ein 
Verbrechen gegen das „historische Staatsrecht" ist, 
heißt für diesen Fall „kaiserlich;" die Kontrasigna­
tur Hoheuwar t S,  die aas den zum demonstra- 
tiven Kultus bestimmten Exemplaren in Goldschrift 
angebracht war, f ehl t  jetzt auf jenen Abdrücken, 
mit denen eine gegentheilige Demonstration der 
empörendsten Art in Szene gesetzt werden soll und 
die hundertweisc an einen Faden gereiht verkauft 
werden."

Großes Aufsehen erregt in P e st die Rede des 
Grasen Georg A p p o n y i  bei Eröffnung des katho­
lischen Kasino s in Preßburg. Apponyi erklärte sich

Fortsetzung in der Beilage.

ten zwar fort, aber sie wurden doch stiller und ver­
stummten mit dem Tode der Opponenten nach und 
nach ganz. Nun kehrte endlich wieder Frieden ein 
im Ort, den die starrsinnigen Deutschen so muth- 
willig gestört hatten! Der Bischof genoß die Ge- 
nugthuung, mit Ausdauer und Geduld ein Gott 
wohlgefälliges Werk vollbracht zu habeu. Wieder 
war eine deutsche Gemeinde wälsch geworden i» irm- 
zortzm I)si Aloriam. Nur Geduld und Ausdauer! 
Nach diesem Muster wurde operirt und alles ging, 
langsam zwar, aber am Ende doch von Statten. 
Nur ein Menschenalter, vielleicht gar nur rin halbes 
noch Muße und Aktionsfreiheit, und die sanften B i­
schöfe hätten ihre Augen mit dem tröstenden Be- 
wußtsein schließen können: ES ist vollbracht!

ES ist nicht vollbracht «nd wird nicht mehr 
vollbracht werden. Einige der umflutheten deutschen 
Gemeinden bewahrten, allen wälschen Praktiken 
trotzend, ihre deutsche Muttersprache mit bewunderns- 
werther Zähigkeit und Liebe bis aus den heutigen 
Tag. Die letzten Vorposten deutscher Kultur und 
Sprache werden den Römlingen nicht mehr preisge« 
geben. Ihre Brüder kommen zu Hilfe.

Schon im Jahre 1838 wurde durch den Sprach­

forscher I .  Andreas Schmetter auf den Nothstand 
und die Gefahr, in welcher die kärglichen Ueberreste 
deutscher Gemeinden in Südtirol schwebten, auf­
merksam gemacht. Rath Bergmann in Wien, Pater 
Gotthard und I .  G. Kohl in München, endlich der 
Tiroler Beda Weber folgten nicht minder eifrig dem 
gegebenen Beispiele. Am entschiedensten aber trat 
im Jahre 1845 D r. Ludwig Steub für das Deutsch­
thum in Südtirol auf. Er redete den Deutschen 
und besonders den Tirolern aufs Nachdrücklichste ins 
Gewissen, die deutsche Sprache und Sitte ge­
gen das anfluthende wälsche Element zu wahren und 
treue Wacht in Süden zu halten. All das traf aber 
überall nnr taube Ohren.

Wohl kam bald das Jahr 1848 und mit ihm 
die Jugendbegeisterung für ein einiges mächtiges 
Deutschland. Allein die politischen Kinder von damals 
verträumten die Zeit mit unerreichbaren Idealen, 
und als sie, unsanft genug, aus diesen Träumen 
geweckt wurden, saß die Reaktiv» wieder fest im 
Sattel und mit ihr das sich „allezeit getreue" Pfaffen, 
thum und das „wahrhaft österreichische" blaue Blut. 
Wer ist leichtfertig genug, die Verwüstungen je zu 
vergessen, welche dies Trifolium in Oesterreich an­

gerichtet hat? Da war denn wenig Hoffnung für 
die armen Deutschen in Südtirol. Seit Abschluß 
des Konkordats konnte der Bischof in Trient seine 
fromme Arbeit mit um so größerer Zuversicht wieder 
ausnehmen. — Er überschätzte nicht seine Macht, 
wohl aber seine Exekutive. Einigen deutschen Ge­
m einden  war nicht beizukommen; sie verweigerten 
hartnäckig die Ansnahme von italienischen Geistlichen 
und Lehrern. Endlich wurde» ihre, lange Zeit hin­
durch vergeblichen Schmerzen-- und Hilferufe doch 
von der Innsbrucker LandeSbehörde vernommen, 
welche auf Anregung des Schulraths Stimpel und 
in Würdigung dessen, daß in deutsche» Gemeinden 
die Kinder denn doch in ihrer Mnttersprache unter- 
richtet werde» sollen, alsbald zwei deutsche Schulen: 
in Luserna und Palü, gründete. Wenn wir nicht 
irren, hatte an diesem Akte, der nah und fern mit 
Dank und Freude anfgenommeu wurde, der Refe­
rent bei der tiroler Statthalterei, v. Ehrhart, ein 
hervorragendes Verdienst. Zur Unterstützung dieser 
wichtige» Schulen bildete sich sofort in Innsbruck 
ein Komitee, dessen bisheriges Wirken ein erfolg­
reiches gcnamit werde» darf. Sein im Jahre 1867 
erlassener Aufruf wurde mit Beiträgen aus Süd^
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entschieden gegen den Liberalismus der ungarischen 
Regierung und forderte alle Katholiken aus, bei den 
nächsten Reichstagswahleu in erster Linie auf streng 
katholische Gesinnung zu sehen. Man sieht in die­
sem Heroortrelen des bisher so resürvirten Apponyi 
den Beginn einer selbständigen Aktion der konser­
vativen und ultramontauen Elemeute in Ungarn.

Im  „Magyar Allam" entwickelt Graf Albert 
Apponyi ein ultramontaues Programm für die 
nächsten Wahlen. Die Katholiken sollen nur Kan­
didaten wählen, die dem Unterrichte den konfessio­
nellen Charakter wahren und die Souveränität der 
Kirche gegenüber der Staatsgewalt vertheidigen wol­
len, wenn nöthig auch gegen die Regierung. Hierzu 
muß der Kandidat sich ausdrücklich und bestimmt 
verpflichten. Wo ein >olcher Kandidat nicht zu fin­
den, sollen die Katholiken die Wahlenthaltung vor- 
ziehen und die Stimmen nur abgeben, wenn bei 
Enthaltung von den Wahlen ein Gegenkandidat siegen 
würde, denn zwischen zwei Uebeln müsse mau das 
kleinere wählen.

Ausland. Die Nachrichten aus B e r l i n  und 
Ve r s a i l l es  stimmen darin überein, daß die Be­
ziehungen zwischen dem deutschen Reiche und Frank­
reich, die durch die Mord - Affairen sehr getrübt 
waren, wieder leidlich gute geworden sind. Die 
offizielle „Provinzial-Korrespondenz" spricht die Hoff­
nung aus, daß dieses Verhältnis; sich konsolidiren 
werde, und von dem Regierungssitze Thiers meldet 
gar die „Agence Havas," daß die Unterredung des 
Präsidenten der Republik mit dem neu akkreditirten 
Botschafter Arnim eine „herzliche" gewesen sei. Was 
will man noch mehr, kein ganzes Jahr nach der 
Niederlegung der Waffen! Auch die Rede des Kriegs­
ministers Roon zeugt von den versöhnlichen Absichten, 
die gegenwärtig — auf deutscher Seite gewiß auf­
richtig, auf französischer nicht ohne Hintergedanken 

zur Schau getragen werden» Man findet in 
den Bemerkungen Roon's eine Bestätigung ander­
weitiger Mitteilungen, welchen zufolge die guten 
Beziehungen zwischen Berlin und Versailles ans der 
Basis neuer Perhandlungen sich fester knüpfen, mit 
deren Führung der neue fraiizös. Botschafter, Likomte 
de Gontant-Biron, betraut ist. Ueber das Gegenständ­
liche dieser Verhandlungen verlautet noch nichts.

In  der Unterrichts-Kommission der AssemWe 
zu Versailles entwickeln die Klerikalen einen Fana­
tismus, der sich nur mit ihrer Rohheit messen kann. 
So erzählt der Versailler Korrespondent der „Jn- 
dep. belge" folgende Episode aus dem 13. Bu­
reau, in welchem sich der Unterrichtsminister Simon 
in Person befand: „ In  dein Augenblicke, wo Herr
Keller seine Rede beendigt hatte, erhob sich Herr 
Paris und stieß unter herausfordernden Bewegun­
gen unartikulirte Rufe aus, wobei er heftige Hand-

nnd Norddeutschland beantwortet, die freilich nicht 
reichlich genug waren, die armen Schulen mit mehr 
als dem allernothwendigsten zu versehen.

Man blieb bei den erstgenannten deutschen 
Schulen nicht stehen. Es wurden solche auch in 
Aichleit (Rovedo) und Gereut (Arussilongo) errich­
tet, und demnächst wird auch das Verlange» der 
Gemeinden Vignolo bei Pergine und Rnssie am 
Mendelpasse nach deutschen Schulen erfüllt werden 
können. In  der Abendschule zu Gereut sitzen drei 
Generationen, Großvater, Vater und Enkel, auf der 
nämlichen Schulbank; mit solcher Begierde ergreifen 
die lange gemaßregelten armen Gemeinden im Süden 
die gebotene Gelegenheit, sich in ihrer lieben Mntter- 
sprache zu unterrichten. Verdienen solche Stammes­
brüder in ihrem Bestreben, deutsch zu l̂eiben, nicht 
die ausgiebigste Unterstützung?

In  seinem neuesten Rechcnschaftöberichtc wendet 
sich das Innsbrucker Komitee neuerlich an die Stam- 
Mesgenossen, es in seinem edlen Wirken mit wenn 
auch kleinen Spenden kräftigst zu unterstützen. „Als 
der Kamps für deutsche Nationalität in Schleswig- 
Holstein gekämpft wurde," sagt der Bericht, „nah­
men wir im Süden daran innigsten Antheil und

« Vom 13. Jänner.

bewegungen machte, trat auf Herrn Simon zu und 
schrie ihn an: „Ih re  Darlegung der Gründe ist 
nichts als ein Glaubeusbekeuntniß des Atheismus und 
Materialismus, ich finde in den dreiundzwanzig Sei­
ten des Expose nur ein einziges mal den Namen 
Gottes, der am Ende ausgesprochen wird." Jules 
Simon sprach sich energisch gegen die Worte dieses 
Fanatikers aus. Männer guten Glaubens," sagte 
er, „wissen alle, daß ich in meinen Schriften wie in 
meinem Unterrichte mich stets zum Spiritualismus 
bekannt habe."

Seit dem St. Georgs-Feste sind in Rußl and 
die Bekehrungen an der Tagesordnung. W ir haben 
schon erwähnt, daß der Thronfolger und die Thron­
folgerin nun unaufhörlich den Leuten erzählen lassen, 
sie hätten beständig die Deutschen und nur die 
Deutschen geliebt. Jetzt erscheint auch Herr Ka t -  
koff  unter den Bekehrten, seitdem der Prinz Frie­
drich Karl das von ihm gegründete Lyzeum in Moskau 
besucht. Katkoff behauptet nun auch, immer die 
Deutschen geliebt zu haben, und verleugnet seine ful­
minanten Artikel unter dem Vorwande, die Ueber- 
setzer hätten sie verunstaltet. Uebrigens ist mit dieser 
Bekehrung Katkoff's ein gewaltiger Stein vom Her­
zen der Regierung gefallen. Man sucht es mit einer 
Art von Genugthuuug in Umlauf zu setzen, wie 
die Regierung jetzt mit Katkoff übereinstimmt. Kat­
koff feiert in dieser immerhin mit etwas Furcht und 
Eifersucht gemischten Deserenz, die man ihm beweist, 
einen nicht geringen Triumf.

Zur Tagesgeschichte.
— Sehr erfreuliche Resultate liefert der S t a a t s -  

rechnungS-Abschluß für 1870. Die Gefammt- 
summe der für die Verwalmugsperiode 1870 wirklich 
eingeflossenen Staatseinnahmen ist ausgewiesen mit
355.570.518 fl. 89 kr., der wirkliche Erfolg war 
gegen den Voranschlag günstiger um 38,425.452 fl. 
89 kr. Bei Vergleichung der wirklichen Staatsaus­
gaben für daS Jahr 1870 per 332,332.651 fl. 
55 '/, kr. mit den diesfälligen Staatseinnahmen per
355.570.518 fl. 89 kr. zeigt sich ein Ueberfchuß von 
23,237.865 fl. 33 '/, kr.

— D i- „Bozner Ztg." schreibt: Im  Zillerthale 
hat eine S t a u b l a w i n e ,  die den Zembach in Dor- 
nauberg zum Stauen gebracht, der dann eine Unzahl 
Eiskolosse in den Zillerfluß hinausgeschwemmt hatte, 
auch einen Unglückssall zur Folge gehabt. In  der 
Nähe des Dorfes Günzling waren fünf Holzarbeiter 
mit Holzrißen beschäftigt, als bei voller Windstille und 
bedeutender Kälte um die Mittagszeit die Lawine sich 
bildete und mit Sturmesschnelle thalabwärtS fuhr. Vier 
Arbeiter sprangen zur Seite und waren gerettet. Der 
fünfte, ein Bursche von 15 Jahren war nicht mehr 
so glücklich, der Gefahr zu entkommen, indem er von

gaben unserer Gesinnung wiederholt tatsächlichen 
Ausdruck." Möchte unser Kampf für die deutsche 
Sache im Süden gleiche Theilnahme und Unter- 
stütznng finden. Da aber nur durch Vereinigung der 
Kräfte dauernder und lohnender Erfolg zu erzielen 
ist, so richten wir an jeden, dem seines Volkes natio­
nale Ehre theuer ist, die Bitte, in seinen Kreisen 
für unsere gerechte und edle Sache zu wirken. Wir 
wollen an dem glücklich begonnenen Werke unermüd­
lich sortarbeiteu, überzeugt, daß der schließliche Er­
folg Mühe und Streben glänzend lohnen werde. 
Beiträge wolle man an die Wagner'sche Buchhaud- 
lung in Innsbruck adressiren."

Daß diese Worte in Deutschland gehört, uud 
daß sie nicht erfolglos verhallen werden, können wir 
überzeugt seiu. Seit dem Heldenkampse von 1870 
und dem wieder erstandenen Kaiserthnme wird kein 
deutscher Vorposten dem Feinde mehr prcisgegcben 
werden. Somit wird auch der im Süden sestgehal- 
ten werden gegen die römischen Herren. An werk- 
thätiger Hilfe aus Deutschland wird es gewiß nicht 
fehlen. Werden wir Deutsche in Oesterreich, denen 
doch die Sache noch näher am Herzen liegen sollte, 
uns durch unsere StammeSgenossen im Reich be-

der Lawine ersaßt und thalabwärtS gerissen wurde. 
Wohl sprangen die vier anderen Holzarbeiter sogleich 
nach und begannen die Nachsuchungen. Doch gelang es 
ihnen erst nach einer Stunde der angestrengtesten Arbeit, 
den Verunglückten im Schnee aufzufinden, und zwar 
als Leiche.

— Die Geist l i chen mißbrauchen d i eKanze l  
nicht nur zu politischen Verhetzungen, sondern auch 
zum Anpreisen oder Verdammen von Büchern und 
Zeitungen. Dadurch machen sie sich, in Rücksicht des 
öffentlichen Charakters der Kirche und der Autorität, 
welche Prediger genießen, einer unerlaubten „Geschäfts­
störung" schuldig, und mehrere Buchhändler und Ver­
leger haben daher an den deutschen Reichstag die Bitte 
um Abstellung dieses Unfuges gerichtet.

— Der katholische Pfarrer Lechner zu Hör­
gertshausen bei Freifing wurde vom Bezirksgerichte 
Freising wegen Majestätsbeleidigung zu einjähriger 
Festungsstrafe verurtheilt. Derselbe hat sich in einer 
am 19. März v. I .  in seiner Pfarrkirche gehaltenen 
Predigt darüber aufgehalten, daß die katholischen Re. 
genten dem Papst in seiner Bedrängniß nicht zu Hilfe 
kommen, und bis zu der Aeußerung verstiegen: diese 
Fürsten nennten sich zwar von „Gottes Gnaden/ man 
wisse aber wahrhaftig nicht mehr, ob sie „von Gottes 
oder von Teufels Gnaden" seien.

—  Man schreibt anS E l s a ß - L o t h r i n g e n  
einem Berliner B latt-: „Nach dem französischen Lehr- 
plan war bekanntlich der Gesang in den V o l k s ­
schulen nicht eingeführt. Allgemein freut man sich 
nun, wenn ans den Schulräumen der Kindergesang 
schallt, und man kann oft in den verschiedenen Orten 
Personen in großer Anzahl um das Schullokal ver­
sammelt sehen, um dem Gesänge znzuhoren. Im  Schul­
wesen ist überhaupt schon sehr vieles geschehen, was von 
allen Verständigen dankbar anerkannt wird; nur herrscht 
noch allzu großer Lehrermangel und fehlt eS an ge­
eigneten Schulräumlichkeiten. Viele Lehrer, hauptsäch­
lich am Oberrhein, sind nach Frankreich ausgewandert."

— Der W i n t e r  i n  E n g l a n d  ist Heuer ein 
so milder, daß ans den Grafschaften Surrey, Kent und 
Hertfordfhire bereits ganze Körbe voll Veilchen und 
Schlüsselblumen in voller BlUthe zu Markt nach Lon­
don gebracht werden.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Lokal-Chronik.

— (ES j i n g e  w o h l , a b e r  es j eht  nicht.) 
Bekanntlich haben die fünf von der klerikalen Land­
tagsmajorität gewählten ReichSräthe nach vollzogener 
Wahl im Landtage die feierliche Erklärung abgegeben, 
die Solidarität mit den ändern slavischen F ödera lis t« : 

aufrecht zu erhalten, d. H. in den Reichsrath rncht

schämen lassen? Gerade aus Oesterreich waren die 
Beiträge bisher im allgemeinen spärlich genug, «soll 
das nicht besser werde» ? Eine so eminent nationale 
und humanitäre Angelegenheit wird un>cre deutschen 
Gemeinden, Vereine, Bürger nicht glerchgiltig lassen. 
Es wird bei uns jenen V a te r la n d s -  und Familien- 
losen viel Geld in den Schoß geworfen; allmonat­
lich wandert ein nicht unbeträchtlicher Pelerspfennig 
nach Rom. Hier hätte das nutzlos verschwendete Geld 
einen besseren O rt gefunden. Aber waö reden w ir 
den Ultramontaneu und „Katholisch-Politischen" vom 
deutschen V a te r la n d e , von nationaler Ehre, von deut­
scher Kultur und Humanität, von Schulen, in denen 
das alles gebaut und gepflegt werden solle? Das 
ist ja ihr Jammer, daß derlei Gefühle noch immer 
die Herze» der Nationen bewegen, und daß es den 
Römlinge» noch nicht gelungen ist, das ewige Licht 
im Menschen auözulöscheu. Unsere Hosfnuug ist nicht 
auf das Absterbende, sondern ans das Ausblühende 
gerichtet. Bei allen Freunden der Jugend wird 
unsere Bitte Gehör finden. Bei den warmen An­
hängern der Nation nicht weniger, denen wir zu- 
rnfen: „Gebet, wo ihr könnt, für die deutschen 
Schulen in Südtirol!"



zu gehen, ein Beginnen, das uns unwillkürlich an den 
Anfang der Fabel vom Frosch und dem Ochsen erinnerte 
Nachdem jedoch Polen, Dalmatiner, Görzer -c. im Par­
lamente erscheinen, haben auch die hiesigen Klerikalen 
Capo's eifrig über die Frage debattirt, ob es denn an­
gesichts dieser unsolid gewordenen Solidarität und der 
großen Gefahr, die ihnen bei einer neuerlichen Auf: 
lösung des Landtages drohet, nicht angezeigt wäre, das 
lächerliche Schmollen bleiben zu lassen und nach Wien 
zu gehen, umsomehr, als man für das „Dortsein" 
täglich 10 fl. erhält. Diese Argumentation war allen 
so einleuchtend, daß der Beschluß gefaßt wurde, sogleich 
die Koffer zu packen. Nun waren wir sehr gespannt, 
wie sich „Slov. Nar." diesem politischen „Sichrück- 
wärtskonzentriren" gegenüber verhalten werde. Seine 
letzte Nummer gibt nun den nöthigen Aufschluß. Darin 
wird den gläubigen Renten mit saurer Miene weiß 
gemacht, „daß nach Ansicht der Capo's der Zuzug der 
klerikalen Kapazitäten Poklnkar und Barbo ins Wiener 
Parlament dringend nothwendig erscheint, denn wenn 
diese klerikalen Castelave das Schwert ihrer Bered 
famkeit in Wien nicht aus der Scheide ziehen —  oder 
soll ihre Gegenwart allein schon genügen— so könnte 
der vom Staate unserem Lande zur Deckung des jähr­
lichen Abganges des Grnndentlastungssondes bewilligte 
unverzinsliche Borschuß per 90.000 fl. flöten gehen." 
Zur Aufklärung unserer Leser müssen wir bemerken, 
daß in Folge allerh. Entschließung im Jahre 1865 ver­
fügte wurde, daß dem krainifchen Grundentlastungsfonde, 
welcher vom Landesansschusse verwaltet wird und der sei­
nen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, zur 
Deckung des Jahresdefizites bis zum Jahre 1896, mit
welcher Zeit die Verlosung ihren Abschluß findet, der
nöthige Betrag zinsenlos vorgestreckt werde, und daß die 
Rückzahlung dieser Vorschüsse vom Jahre 1896 an in sechs 
gleichen Jahresraten zu ersolgen habe. Es ist somit erlogen, 
daß eS sich hier um 90.000 fl. handelt, da man nur 
das JahreSdesizit im Auge haben muß; und weiterS 
ist es unwahr, daß die Gewährung dieses Vorschusses 
auf einmal fraglich geworden sei, da derselbe bis zum 
Iahte 1896 ohnehin bewilliget ist. Angesichts solcher 
unverschämten Lügen weiß man wirklich nicht, ob man 
die Leute, für welche „Sloveuski narod" dieses Zeug 
schrieb, oder den Schreiber mehr bedauern soll, wir
können nur sagen: „ In  der Dummheit liegt Me­
thode." Von höchst komischer Wirkung ist ferner die 
Art und Weise, wie sich die Führer der Nation, deren 
politische Reputation bei dieser RückwärtSkonzemrirung 
ihrer Mameluken arg kompromittirt ist, aus der Schlinge 
zu ziehen suchen. Vor kaum 14 Tagen schrieb Dr. 
Bleiweis in seiner „Novice" : „Unsere D-putirten sind 
zu gut, um in Wien als Kanonenfutter der verfassungs­
treuen ReichSrathSmajorität zu dienen." Ja, er ging 
in seinem Größenwahne so weit, daß er in seinem 
Banernblattel noch den letzten Landtagswahlen eine 
Illustration brachte, einen Engel mit der Posaune dar­
stellend mit der Unterschrift: Höre Ministerium in 
Wien, was die Nation D ir antwortet, sie steht noch 
immer unerschütterlich hinter ihren srüheren Vertretern, 
welche bekanntlich in der Oktoberadresse nur in einen 
zu Ausgleichsverhandlungen einbernsenen ReichSrath 
gehen zu wollen erklärt haben. Und was geschieht jetzt, 
nachdem der Reichsrath beschlußfähig zusammentrat, 
und der kühne Plan, den ReichSrath zu sprengen zu 
Schanden geworden ist? Nunmehr versenden die ruhm­
redigen Führer an einige Landkapläne den Entwurf 
einer Sturmpetition, worin die Nation begehrt, daß 
die Gewählten nach Wien gehen. Das Ende dieser 
Komödie wird damit schließen, daß Dr. Bleiweis wahr­
scheinlich in der nächsten „Novice" die Erklärung ab- 
geben wird: Die Volksführer verharren noch immer 
auf dem Standpunkte der flavischen Solidarität, aber 
sie mußten dem Drängen der Nation nachgeben, welche 
die Reichsrathsbeschickung laut verlaugt hat.

— (D ie  bei der letzten V e r f a s s  nn gs-  
f e i e r  g eha l t e ne n  Reden) sind soeben, in einer 
Broschüre gesanimelt, erschienen. Sie bilden ein sehr 
nett auSgestatteteS Bändchen von 49 Seile», das an 
die Mitglieder des Vereins gratis versendet und von 
diesen gewiß als eine höchst willkommene Gabe ent« 
gegengenommen werden wird.

—  (Eskomptebank. )  Wie wir vernehmen, 
sind in der hiesigen Filiale der steiermärkischen Es­
komptebank in der ersten Woche ihres Bestehens 
27.815 fl. 22 kr. auf Cheques und 31.450 fl. auf 
Kassenscheine eingelegt worden, was sicherlich als ein 
Beweis des Vertrauens dieses Institutes angesehen wer­
den kann.

— (Feuerwehr . )  Die Monatsversammlung 
für Mitglieder der freiw. Feuerwehr findet morgen 
um 10 Uhr Vormittag im Kasino-GlaSsalon statt; 
bei diesen Monatsversammlungen, welche in Hinkunft 
regelmäßig stattfinden werden, kommen Vereinsaugele- 
genheiten zur Besprechung. — Den Stadldienst trifft 
morgen die I I I .  Abtheilung der Feuerwehr.

— ( De r  Ka f i  u o v erein)  wird die heurige 
Saison mit dem ersten Gesellschaftsabende am nächsten 
Mittwoch in sehr anziehender Weise eröffnen. Dem 
eigentlichen Tanzvergnügen werden einige musikalische 
und deklamatorische Produktionen vorausgehen, die 
höchst beifällig ausgenommen werden dürsten. Die 
Kapelle von Huyn wird nämlich zwei größere Pießen 
exekutircu. Frl. P ichou wird eine Arie singe», Frau 
Löcs und Dir. W a l b n r g  werden heitere Deklama­
tionen zum besten geben. Auf diese Weise wird den 
nicht tanzenden wie den tanzenden Teilnehmern Rech­
nung getragen, und der Gesellschaftsabend wird sich so 
gewiß für alle zu einer recht gemüthlichen Unterhal­
tung gestalten.

— (Bürgerkränzchen. )  Wie wir hören, 
finden die Lose zur großen Gewinnstverlosnng, welche 
am nächsten Bürgerkränzchenabend, Montag dcn 21ten 
d. M ., zum Besten eines wohlthätigen Zweckes statt­
findet, reißenden Absatz. Es ist dies sehr leicht erklär­
lich, da erstens der Preis des einzelnen Loses ein sehr 
geringer —  nur 10 kr. — und zweitens nicht nur 
sehr viele, sondern auch sehr schöne, werthvolle und 
durchwegs praktische Gegenstände gewonnen werden kön­
nen. Da die ansgelosien Nummern nachträglich in der 
Zeitung bekannt gegeben werden, können Lose auch von 
an den Bürgerkränzchen nicht theilnehmenden Personen 
gewonnen werden. Dieselben sind in den Handlungen 
der Herren Ger be r ,  K a r i n g e r ,  P o p o v i c ,  
Zeschko k  T i l l  und K l e l n m a y r  L B a m ­
berg zu haben.

— (Theater  anzeige.)  Am Dienstag dcn 
16. d. M. werden wir komische Sachen zu sehen und 
zu hören bekommen. Zum Lortheile des fast täglich be- 
chäfligten, im Schau- und Lustspiele, in der Posse 

und Operette gleich gut verwendbaren Schauspielers 
Herrn Ferdinand Schulz werden die in der heurigen 
Saison erst einmal gegebene komische Operette „Der 
Negimentszanberer," von Offenbach, und hierauf znu, 
erstenmale das für die Faschingszeit passende Possen- 
piel: „Schulzens lange Nase," oder: „Jux auf Jux" 

von E. H. zur Aufführung gelangen. Jedenfalls steht 
den Theatersreundeu, den Anhängern der Firma „Hu­
mor und Jux," ein heiterer Abend in Aussicht, und 
wir sind überzeugt, daß deren Anzahl keine geringe ist 
und dem Benefizianten nicht zu groß sein wird.

— (Al s e i gent l  iche U r fa ch e des Sturzes  
des M i n i s t e r i u m s  Hohenwar t )  wurde in der 
letzten Versammlung des hiesigen katholisch-politischen 
Vereins der Umstaud bezeichne!, weil selbes ausgehort 
hat, für die Rechte der Kirche einzutreten und die Sal­
vatorkapelle in Wien dcn Altkatholiken überließ. Der 
bösen That folgte gleich die Strafe nach. Ebenso 
stürzte das katholische Ministerium in Belgien alsbald, 
nachdem eö einen Gesandten an den Hos Viktor Ema- 
nuels abgesendet Halle.

— ( Po l i ze i b e r i c h t . )  Der Manrer Anton 
Gradiser aüs Hühnerdorf Nr. 30 wurde von dem 
Zimmermann Anzic und dem Maurer Johann Bellte 
gelegenheitlich eine« SlreiteS körperlich schwer verletzt. 
Beide wurden der strasrichterlichen Amtshandlung über­
geben. — Einen: hiesigen Restaurateur wurden wäh-' 
rend der letzt abgelanscnen 14 Tage 75 Servietten 
und 2 Suppenschalen (von Alpacca) ans den Restau- 
rationslokalitäten gestohlen. — Dem Spedilenr Joses 
Kollmann wurden in der Nacht vom 30 bis 31. v. Ai. 
aus seinem im Hofe dcS Hanfeö Nr. 63 in der Kapu­

zinervorstadt auf einem Wagen befindlichen Maaren- 
ballen wollene Tüchel und 2 Stück Koltonina im Werths 
von 30 fl. von unbekannten Thätern gestohlen. -  - 
Dem Handelsmanne A. Schreyer in der Kapuzinervor- 
stadt, Haus Nr. 2, wurden Eisenwaaren im Werthe 
von 11 fl. von unbekannten Thätern entwendet.
Der zwölfjährige Normalschüler Gustav Koß hat 
3. d. das mütterliche Haus, Petersvorstadt Nr. 106. 
verlassen. — Dem Militärbüchsenmacher Johann Mattal 
wurden am 7. d. aus der Peterskaserne 1 Sommer, 
1 Winterdecke und 1 brauner Teppich von unbekannten 
Thätern gestohlen. — Der Bäckerstochter K. Gacnik 
Lingergasse Nr. 275, wurden von dem hiernach flüchtig 
gewordenen Lehrjungen Anlon Mochar aus einem Sack,' 
62 Pfund Mehl gestohlen. —  Dem Uhrmacher Ma 
thias Rasberger, Rosengasse Nr. 103, wurde aus seine: 
Werkstatt- von einem unbekannten Bauernburschen ein - 
silberne Zylinderuhr im Werthe von 10 fl. entwendet.

— (E in  M i t t e l  gegen Kon t ag i en . )  
In  einem seiner letzten Vorträge forderte Professor 
Kletzinsky seine Hörer auf, sie mögen seinem Beispiel­
folgen und in der jetzt epwemienschwangeren Zeit be­
hufs DeSinfizirnng der Zimmerluft in ihren Wohnun­
gen ein Stück trockenes Jod aufstellen — um zufäl 
tigeu Vergiftungen, z. B. der Kinder, vorzubeugen, 
selbstverständlich an einer nicht leicht zugänglichen 
Stelle. Ein Stück Jod im Gewichte von einem Loth 
reiche aus für einen ganzen Monat. Auch forderte er 
die Hörer auf, sie möchten diese einfache Desinsektions 
Methode in ihren Kreisen bekannt machen.

Witterung.
Laibach, 13. Jänner.

Kälte im Zniiehmcn. Sternenhelle Nacht, Morgens na ck' 
6 Uhr etwas nebelig, heiterer Tag. T e m p e r a t u r : 
Morgens «> Uhr — 12,4", Nachm. 2 Uhr -j- V.2" 0. ( l8 7 l 
- -  3.0"; 1870- j - 1.6"). B a r o m e t e r  740.40 Millimeter. 
Das gestrige Tagesmittel der Temperatur — 7.1", um 
4.5" unter dem Normale.

Telegramme.
W ie n , 12. Jänner. Ihre Majestät die itai 

fcrin empfiiig am 10. d. in besonderer Audienz den 
englische» Botschafter sammt (Äenialin.

Graf Andrassy ist heute zu mehrtägigem Aus 
enthalte nach Pest abgereist.

Wiener Börse vom 12. Jänner.
Geld Ware Geld Ware

Zperc.Rente, oft. Pap. 62.70! " '.8 0 !>)est. Hypoth.-B .rat . 05.— 05.50
oio. dto. o ft.m S ilv . 73.5.0! 7:r.<;o

ö?se von 1854 . . . V4.50 05.—
«oje von 1860, ganze 105. 105.20 L>üdb.-Hes. zu 56» Ht. 113.75 114
Zose vo.i 1860, ^ itn ft . 12/.50> 128.50 dto. B onS 6p2 l. >24.- 226.
tZrämiensch. v. 1864 . 144. - 11-1.50 -t>)rdb. (LOO fl. LM .) 1 05 .- 105,5 >
i- rv L ä v r tL I. -O d k . Sieb.-^B.^oOfi. o.W., 

Ltaatödahn pr. S tüd
01.75

134.50
02.-

135.50
Lreiermark zu5PÄt. 00.— 01.— SkaalSb. pr. S t.  186'. 134.— 134 .5 '
Läruten, Kram 
u. Küstenland b »

-,udc^)b..,30>-ft.r.^.) 03.25 03.75
85. 5 86. - § ra n z -3 o ,. ,2 0 )s i.^ 10.?.- 103.20

lngarn. .zur» , 80.25 80.75
Kroat. u. S lav . b , 83.50 8 4 .- Koas.
Hiedeudürg. „  b , '<7.50 78.— Lredit lOO fi. ö. M . 101.25 101.7.

Von.-Lampssch. G>'1.

ttattciraldank . . . 
2m on-Lank  . . .

855.-
300.75

858 .-
204.50

zu 100 fl. 2M. . . 
Lriesicr 100 ,1. 2 ilt. 

dto. so fl. ö. W.

08.50

50 '̂

09.—
121.50
60.

tredttanstalt . . . 3-14.20 34 t. 10 Ofener . 40 fl. ö.W 3 / . - 3ö -
/t. ö. <Lvcomptc-Hc». 1000 1010. Laim . „ 40 „ 41 — 43 -
üngio^österr. Bant . 342.25 312.75 palffy . „ 40 „ 27.50 20 -
Oest. Godencred.-A. 288.— Llarv . „ 40 ,  

St. Henoiö„ 40 „
37.50 38.50Oeji. Hypoth..«auk . 8 8 .- 3l..',o 32.Steter. «t»compt.-«r. 

Franko - Austritt . . 
Za»f. Hero.- îordb. 
vüddahn-Gefellsch. . 
»ka»s.!LlisabetY>Hahn.

110.75
21.0.

216.-
2-16.50

141.25 
2175 

216.20 
217 —

Hiudijchgray 20 _ 
-kvaldstein . ro „ 
jteglevlch . io  „ 
«/tuoolfSstift. lOö.rü)

21.50 
22
1 4 .-
14.50

22.50
23
16. - 
15 —

»arl-^udw^-Bahn 260.50 r6 l.— -Vood««L(SMou.)
Siedend. lLtjendayn . 170. 1.0 50

07.30SlaatSdahn. . . . 105.50 106.50 .LugSd.IOOfl.südd.w. 07 10
>̂r , rZ^..z-I.?scs§d.. 208.25 20^.50 §rnnlf. lo o fl. „  „ 07.30 07.40
)UUlk. Barcjer tz.-B. 181.50 18^. London 10 P f. «vtert. 115. 115.2 '
tttivio-FlUM. Bahn . 184.75 185-50 Paris 100 Francs 44.65 44 8>»

ILÜn^on.

-»altrrn. ö.LV. oerloüd. Ott. 10 00.30 tais.Münz Dneaten 5.4? 5.5.0
'.».15.Ulg. Bod.'iörct-uaiifi 88.50 « 0 . - M ^rancssti^i! . . . 0.14'

rulg.ost.Bod. ^redll. 105.25 105.75 irereuiStyalec . . . 1.1
dlo. in »nrnSz. «7.50 88.00 Silber . . 113.75 114. -

Telegrafischer Wechselkurs
vom 13. Jänner.

5>perz, Rente öftere. Papier 63.—. — !>perz. Nentl 
iisterr. Silber 73.40. — 1880er StaatSanleben lOü.üü 
Bankaktien 8i>3, Kreditaktien 316.00. — London I14 90 
— Silber 113 65. -  jk. k. Münz-Dukaten 5.46. — Na- 
polevnsd'or 9.11'/,.



Augelümmeue Fremde.
Am 12. Jänner.

M ü ^k « n <  Lanped, Ita lien . — Franke, Stein. — Malik, 
Weinitz. — Kotevar, Blöke. — Ruß, Graz.

» V ie n .  Mache, Kfm., Klagenfnrt. — Teiscl, 
Kfm., Wien. — v. Schwarzenberg, Schneeberg.

H o f .  Gulic, Handelsmann, Sessana. 
— KoZar, Wien. — Blaßnik, Klagenfnrt.

Verstorbene.
D e n  12. J ä n n e r .  Gertraud Krotec, Jnwohners- 

weib, alt 68 Jahre, im Zivilspital; M aria Richtig, Jnsti- 
tutsarme, alt 88 Jahre, im Versorgungshause N r. 8, und 
M aria Garbais, Inwohnerin, alt 73 Jahre, im  Zivilspital, 
alle drei an Altersschwäche. — Jakob Harten«, Taglöhner, 
alt 37 Jahre, im Zwangsarbeitshause an der Gehirnlähmung.

Theater.
Dsn « z: La övvl^Lr.

jsnjili, 8pi8S>
Kui-Iig 3 petjem V 
Llolbs.

3 6v-

Wann ist Schnlze's lange Nase?
(25- L )

Feuerspritzen
jeder Größe, m it und ohne Schlauckworrichtnng, zu I 
verschiedenen Preisen und fiir  Gemeinden m it der! 
Begünstigung ratenweiser Abzahlung, weiters I

Rotirende Weinpumpen,
m it denen man bis 60 Eimer in der TtttNde I
Überschänken kann. (119—40)

Amerikamsche

Douglas-Pumpen
Hausbrunnen, Küchen, Fabriken rc . I
sind zu

in  großer Auswahl stets vorräthig in der j
Glocken- und Metaügiefzerei, mechani­

schen Werkstätte von

M s r t .  2 L M L 8 8 L  i n  I c k ik L e l i . !

auf 3,11s 3,11 äor >Visnsr, 80 1VI6 3.11 ätzn in- unä 3,u8länäi86ktzn 
HauxtlMsgii vortcoinmsnäon 8tlur.t8- unä Inäu8tritzp3pisr6 vsr- 
äsn von äoni untsrktzrtixtön ^V6e1i8l6rli3,u86 riu äsn Lonl3,n- 
tsstsn LsäinxunKM 3,u8§tzkütirt.

vurek inieli Ks1r3,ukt6 M'skttzn ^orägn /u äsiu iMkönäen 
2inslu83s in Depot kollaltvn.

Darlolisn vsrävn 3,uk in- nnä LU8l»näi8eIi6 ^Vortkpapisrs 

xsAöbön.

^.Ils kolisktgn in- nnä 3.u8lLnäi8o1ivn 8tÄ3,l83nIgtlSN8lo8e 
veräsn »uk 12-, 24- nnä 36inon3,tIie1i6 Rattzn vorliLukt, »ueli 
^.ntli8il8e1lvin6 3.uk 6nt8pr6o1ivnä koinbinirto 1̂ 08§rupp6n nu 
dillixsn Ltzäin§ni88sn 3,ii8§6xg1i6v unä alle in ä38 LrmklÄeli 
ein8etil3,xsnä6n Lomnii88ion6n Ktz8tinö§lieii8t oüsictuirt.

kvrS. r. I.vL1llvr,
K. K. Hos-Wechsler,

Murgaffe 14. Wassnerstraße 17. M la is  der nng. Uffekurau;.

l8t»I»IIe «I<I, v « r -
1IieIII>aft«i» n»It i l v i»
8eI»Iel8^< v« i»  IT »1 «,»!»> I « fe i»  » n t  8<«

» ,» ,! v ln v «  L r -
t«»lK II» ^II8«IkI»t Iti»,»,»«,», HV«II«I» II», o
, I Iv 8 » « s » iI I I^ « »  ,»,» ,11« » «rü»< v l» v i» « l

I I i i n »  . , , v l < l , «  II»n«„
« r » » i i« « i  I«»I»»,,„I« i»«jA«i,»rrii^,„,K ,„»«i 
n ,» 8 l l<  l»t « ,  s r , K  « I i l t « ,» , , ,» , ,» I » ^ e i »

(28 - I )

L n s v i r k r i i r
VV6^6N LÄN ttUekM  ^.UÜl188Nvx IÜ6il168

nnä

Lesonäers ruE em xüM e ii kür

I L A r n v v » !
ein noed xnt Lssortirtes I^Lger clsr nenesten unä 

feinsten

klnm en- uii<! Iki^iit-I^rün/e
30 kerr. unter äem kreise.

«Ionck-8pitren,
lielLLimt äss Krösste I>LZer, unä 2vs,r nu r ä»s 

feinste unä neueste.

Valanelen-, <̂ Iun) - Lvnc;I»e88tz- 
8pi1ren

sortirt äs.8 neueste in sUen Breiten.

8«iäen- unü 8amint-vANü
in  »Ilen k'srden unä t^nslitäten.

r»«ult üe 8vir,. Uarrelin unä
^ 1 I» 8 8 e

in »Ilen I'ürlien, sncii scliritg geselwitten.

H U I i,nxlai8v,
7. unä 7. dreit, pr. Klle 40 kl', unä !M s r,

»rü88ler VüU,
glLtt nnä ks^onnirt, 2.8 . '/ .  xr. L IIs  65 irr.

nnä Köder.

L x t r a - V v k l ,
nur keinst, '   ̂ dreit, pr. L lle  ü. 1.

rüIIHIu8i«n,
Iissooäsrs fü r Lrautsclileisr psssenä, V,, '

dreit.

ka t̂tnnntv 8i;i«1ei»-MN
nur feinster tzusdtLt, pr. L ite  60 Irr. unä 

Köder.

iH a rv , F r o i i - ^ r n u  L  ( r v p e
in »Heu k'srden.

L e k t v  V a t i8 t - V ü i ; k 6 r ,
glatt, feinst xestiolrt unä m it eedt Olunx- unä 

LrllssIer-Lpitxen-^nsLtr.

6i68l!(;kt6 Leinen L vatlst-
^nsütr- unä Linsktr-Ltreifoo.

Lntrve-Lräxen,
sedr xescdiUÄclrvvII ans Wolle, kreis u . 2 / ,  4.

Iupon8 »U8 vvei88 8Iurtinx,
s e d r  e lv M N t nusxekortig t.

Aliväer oline >^1,1,
nur neuester unä dester (^luOitr^t.

t)apne>ion8, H l  iou-
r r o u - V ü i I l e r ,  c r i iu » U n 8 , L 088-

etc. ete. (20—3)

L L w m t l i L s L  2 V  d is  2 V  k e r c .

r u l i e r  äsin k r e is .

Hoedsedtungsvoll

0 . 81öcI(I.



L a ^ e r  non

teinkohlen
bester Q ualität ist fortwährend in  der B tlh» - 
tzofgaüe N r . 12S. Jedes beliebige Quantum 
wird nach Wunsch prompt nnd franko in das 
Hans zugestellt. Bei Abnahme von 30 Wiener 
Zentnern erfolgt eiue wperzcntige Preisermäßi­
gung. wogegen bei Abnahme einer ganzen Wagen-
ladnng, das ist von 178 Wiener Zentnern, als j! 
Provision nur die Zustellungsfracht <per Zentner ^ 
8 kr.) berechnet wird. Indem ich dem hochver- ^ 
ehrten i>. t. Pnbliknin für daS m ir bi-.'her ge- jl 
schenkte Zutrauen wärmstens danke, ersnche ich ^ 
auch für weiterhin um zahlreichen Zufpinw.

.S o 8 6 l

i n
LM " Pcr;eich»iise „rntis. "WV

Ebendaselbst ist auch eine Partie noch ganz gut erhal 
lener Piaiwfortestiicke NM die I d i i l l I «  des früheren 
Berkanfspreifes zu haben. (22— 1)

Z A »»»N

Der

gänzliche A osve rka l l f^
meines noch vorräthigen ar»i»oi»!r»8cr« 
zu besonders herabgesetzten Preise» in
meiner Wohnung in der (618— 7)

S tern a l lce  im  K o l l m a n M n  Hanse
1. Stock, neben dem Theater.

LL«sL»s

8 -

Ten verebrten Kasinovcrcin-r.m italicvcr»
wird kiiemit bekannt gegeben, daß in der bevor­
stehende» Wintersaison

s,allfinden, und zwar:,

am 17. Zänncr Hesessschalisabend mit 
Banz, 

am ?it. Jänncr Aall, 
am Februar Wall, 
am 12. Aebruar Ball.

Die Tage, an welchen die beiden Gesell  ̂
fchastsabende in der Fastenzeit stattfinden, wer 
den nachträglich bekannt gegeben.

Tie Gesellschaftsabende beginnen nm 8 Uhr, 
die Bälle nm halb 9 Uhr.

L a i b a c h ,  1. Jänner 1872. (> 5 -2 )

K a s m o v e rc ills -D irc k tim l.

Stkiklinärkilchcli L skom p te  - Dank in Laibach
in der vormals

Ltodtar'schen Wechselstube Hs.-Nr. 263 am Hanpttatze
übernimmt bis auf weiteres Geldeinlagen zur Verzinsung:

>) au f G iro -K o n to  (Cheqnes)
wobei das bare Guthaben Tag für Tag mit ö"/^ 
pr. Anno verzinst wird uud über das Kapital auf 
jedesmaliges Verlangen sogleich ganz oder t e i l ­
weise verfügt werden kann;

Ii) gegen Kassenscheine, u z.:
mit 4 "/g Verzinsung rückzahlbar auf Verlangen;

„ 5 °/„ „  „ 10 Tage nach Kündigung;
" 0 ^ 0  0 „  30 „ „ „

Fisiale der Lteiernlärkischen Eskompte-Bank.
(23-S )

H e i r a t S
A n t r a g .
Eine Witwe, kinderlos, 

Lü Jahre alt, von angcncb> 
u,em Aenßern und einem Ber 
mögen von 6000 fl., wünscht 
bebufsVerehelichnng mit einem 
Herrn vom Handels oder 
Beamlenstande in Berbindnng 
zu treten.

Ih re  kurze Anwesenheit 
in  Laibach und Mangel an 
Bekanntschaft leiten sie zn die- 
fein nicht mehr nngewohnlichen 
Schritte.

Anträge, nicht" anonym 
und mit Fotografie, werden 
unter „Mliiinnlichkcit tl> 
xosts restantk Laibach erbeten.

Gedenktafel
über die am l 7. Jännc r  
l872 stattfindenden Lizi­

tationen.
3. Feilb., Konc'fche Real., 

Gorice, BG. Krainbnrg. — 
— 1 Feilb., Rnperl'fche Real., 
Staidors, BG. Laibach. —
1. Feilb., Sovnik'fche Real., 
Oberfeniha, BG. Laibach. —
2. F e ilb , Zakelj'fcke «cal., 
Horjul, BG. Oberlaibach. — 
ü. Feilb., Rcnic'fche Real., 
Jauchen, «G . E g g .-3,Feilb., 
Siihor'sche Real., Gorenje,BG. 
Egg. -  3. Feilb., Galjvt'fche 
Real., Amarca, BG. Stein.

I , IÜ M
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